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die Thonplatten genagelt wird. Die Eigenfchaften diefer billig herzulteilenden Platten

find in jeder Beziehung höchl’c fchätzbare, und der Verfuch, diefelben auch bei uns

einzuführen, würde vorausfichtlich erfolgreich fein.

Betonausfüllungen, welche bei Verwendung eiferner Balken jetzt fehr gebräuch-

lich find, wurden zur Herftellung feuerficherer Decken aus hölzernen Bohlenbalken

von Furne/Ir 53) in' Philadelphia in erheblicher} Ausdehnung

eingeführt, z. B. im Univerfitätsgebäude des Staates Penn-

fylvania (Fig. 75).

Gleichzeitig zur Verfiärkung der 5,2 m weit frei tragenden Balken und um

ein Auflager für den Beton zu fchafl‘en, wurden beiderfeits ungleichfchenkelige

Winkeleifen mit 8mm dicken Bolzen in 61 cm Theilung an die Balken gebolzt.

Die Winkeleifen find in der Mitte um 7,6 cm nach oben durchgebogen und

Fig. 75.
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werden durch 10mm dicke, auf die Bolzen gefleckte Ringe fo weit von den

Balken fern gehalten, dafs noch eine Cementfchicht behufs vollftändiger Ein—

hüllung der Bohlenbalken zwifchen beide eingebracht werden kann. Unten
   

._._‚_._._ _._\_._.__

find Dreiecksleiften unter die Balken genagelt, an denen eine Einfchalung

blofs zum Einflampfen des Betons, wenn man diefen unmittelbar abputzen will, fonft als Deukenfchalung

befeitigt wird. So wird eine faft vollkommene Einhiillung der Balken auch von unten her möglich. Da

nun nach den neuefien Erfahrungen“) eine Feuersgefahr für die Decken überhaupt beinahe ausfchliefslich

von unten her vorliegt und ein hölzemer Fußboden von oben her felbft bei flarker Feuershrunft

nur wenig angegriffen wird , fo ift durch diefe Anordnung in der That ein hohes Mafs von Feuerficher-

heit erreicht.

Die von Farm/: im Univerfitätsgebäude zu Philadelphia ausgeführten Abmeffungen find in Fig. 75

angegeben. Der Cement wurde aus 1 Theil Portland-Cement, 3 Theilen Sand und 3 Theilen Steinfchlag

gemifcht. Die Decke, in der die Betonflärke fehr reichlich bemefl'en erfcheint, koftete in der angegebenen

Ausbildung 16,4 Mark für lqm Grundfläche bei den hohen amerikanifchen Preifen. Bei Belaßungsver-

fliehen wurde mit einer Laß von 735 kg auf lqm noch keine bleibende Wirkung an einem der Theile

diefer Decke erzielt. .

Die Anordnung empfiehlt fich, wie die in Fig. 74 dargel’cellte, an folchen

Stellen zur Nachahmung, wo man trotz hölzerner Balken Feuerficherheit verlangt,

und zwar ifl die Decke nach Fame/s (Fig. 75) leichter herzuftellen, weil fie keinen

aufsergewöhnlichen Baufioff verlangt, wie in Fig. 74.

In leichten Holz-Architekturen findet fich in einzelnen Gegenden (Schwarzwald)

eine gefederte Daubenfüllung (Fig. 76), welche fich ge- '

wölbeartig zwifchen die Balken fpannt und durch etwas Fig. 76-

keilfdrmig gefchnittene Scheitelfchlufsfedern fett einge-

kl'emmt wird. Die Anordnung giebt keine gute Dich-

tung, ift fehr feuergefährlich und daher felten.

 

6) Wandanfchlufs der Fachausfüllung.

Bei allen Ausfüllungen der Balkenfache ift ein dichter Anfchlufs an die Wände

fehr wichtig und bedarf befonderer Aufmerkfamkeit. Ift diefer Wandanfchlufs nicht

gut, fo riefelt die Füllung durch die an den Wänden befonders leicht entfiehenden

Riffe des Deckenputzes, fo dafs in den darunter liegenden Räumen ein fortwährem

der Sandregen an den Wänden entfleht. Auch für Schall und Wärme ergeben

diefe Wandfugen günftige Durchgangsöfl'nungen.

An denjenigen Wänden, in welche die Balkenköpfe eingelagert find, ergiebt

fich die Abdichtung von felbf’t, wenn man nur dafür forgt, dafs die letzten Stücke

53) Siehe: Engng‘. news, Bd. 25 (1890), S. 368.

54) Vergl.z Centrnlhl. d. Bauverw. 1888, S. 3.
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der Fachausfüllung feft gegen die Wand gekeilt, bezw. geftampft werden und dafs

z. B. die Fugen zwifchen Thonplatten und der Wand guten Verfirich erhalten;

hier ift die Abdichtung gegen die Wand nicht fchwieriger, als in der Fachaus-

füllung felbft.

Befondere Vorficht verlangen aber die Anfchlüffe an diejenigen Wände, an

denen Streichbalken (9 u. 16 in Fig. 37, S. 30) oder Streichwechfel (13 in Fig. 37)

hinftreichen. Legt man diefe Rumpf gegen die Wand, fo bleibt flets wegen der

Unebenheit beider Theile eine offene Fuge, welche gewöhnlich zu eng ift, um ficher -

gefehloffen werden zu können, und welche fich fpäter in Folge Eintrocknens des

Balkens noch erweitert. Man lege daher hier nach Fig. 7 (S. 6) den an der

Aufsenfeite fchräg abgefchnittenen Streichbalken etwa 40111 von der Wand ab, fchlage

den Zwifchenraum mit roh keilförmig behauenen Backfteinen oder Holzleiften aus,

welche auch nach dem Eintrocknen des Balkens in Folge des anfänglichen Ein-

keilens fett bleiben werden, verf’n‘eiche deren Fugen und bringe fchliefslich nach

Bedarf noch Füllung auf. In folcher Weife kann ein auf die Dauer völlig ficherer

Wandanfchlufs auch an diefen Seiten erzielt werden.

c) Decke im engeren Sinne.

Die Decke bildet den oberen Abfchlufs des unterliegenden Raumes; fie kann

aus den übrigen vorher befprochenen Theilen, d. h. der Fachfiillung und den Balken,

beftehen oder befonders ausgebildet fein, ift überhaupt mehr ausfchmückender als

nothwendiger Bautheil.

Eine befondere Ausbildung der Decke fehlt jedoch nur in den untergeordnetiten

Räumen, z. B. in Lagerräumen, wo auf den Balken nur ein Fufsboden ruht

(Fig. 15, S. 11 u. Fig. 25, S. 20), oder in landwirthfchaftlichen Bauten, wo 2. B.

der unten glatt abgeftrichene geftreckte Windelboden (Fig. 51, S. 40) auch die

Decke bilden kann.

In den weitaus häufigfien Fällen erhält die Decke eine befondere Ausbildung,

und zwar im Wefentlichen nach den im Nachfolgenden befchriebenen Anordnungen.

Weitere Einzelheiten über Deckenausbildung, insbefondere über die mehr decorative

Behandlung der Deckenflächen, bringt Theil III, Band 3, Heft 3 diefes »Hand-

buches«.

1) Am häufigften kommt wohl die verfchalte und geputzte Decke

(Fig. 40, 48, 51 bis 53, 60, 68 u. 71) zur Anwendung. Bereits in Theil III, Band 2,

Heft I (Art. 178, S. 200 11. Art. 203, S. 244) diefes »Handbuches« wurde über die

Bekleidung von Holzwerk mit Putz Mehrfaches mitgetheilt. Unter Hinweis auf die

eben angezogenen zwei Stellen ift hier das Folgende zu fagen. Unter die Balken wird

eine 26!!! ftarke, Rumpf gelt0fsene Schalung aus ungehobelten‚ häufig fogar alten

Brettern genagelt. Damit das Werfen und Reifsen der Bretter dem Putz nicht fchäd-

lich werde, dürfen die Schalbretter nur fchmal fein oder müffen vielfach gefpalten

werden. Auf diefe Schalung flreckt man winkelrecht zur Faferrichtung der Schal-

bretter rund 8mm (tarke Putzrohrftengel (Fig. 40, 48, 51, 52, 60, 68 u. 71) in etwa

2,5 cm Abfland und befeftigt diefe durch geglühte Eifendrähte, welche in 10 bis 12 cm

Abitand von einander gefpannt und je hinter dem dritten Rohrftengel mit breit-

köpfigen, gefchrniedeten Rohmägeln an die Schalung genagelt werden. Da diefe

Nagelung an verfchiedenen Drähten in verfchiedenen Rohrzwifchenräumen erfolgt, fo

hängt fchliefslich jeder Stengel unbeweglich in den Drahtfchlingen. Wegen der fait
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